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Und wie ? Bin ich vielleicht vom Himmel ausgeſpaͤht,
daß mich der Tod von hinnen riefe ,

1555

und Jener eine Sie an meine Stell erſchuͤfe ,

ſoll ich dann nichts , ſoll Sie die Eva ſeyn ,
und Adams Herz an meine Statt beſitzen ?

Nein , nein !

Hier iſt die Frucht : Hier beiß er mit mir an !

Er mag , er ſoll , wie ich , nun leben oder ſterben ,
und um die 5 Schuld den gleichen Lohn erwerben !
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FFCEE.....

Zbeyter uuſtt.
Adam und Eva.

Adam .
As hat die Welt fuͤr Freuden ohne dich?
So bald ich dich vermißt , war auch kein Eden

88*Ich hoͤrte durch Gebuͤſch und Wald
die mißvergnuͤgten Winde heulen ;
Die Brunnen blieben aus mit dir ,

und klagten tiefverhüllt im Schilfe dein Werwelen 3
Nun aber , da du wiederkehrſt ,
hat Wind und Wald auf einmal Ruh ,
und Quellen , Luſt und Wachstum ſpielen wieder .

Wolan , ſomuͤſſe dis dein letſter Vorwurf ſeyn !

Nichts
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Nichts ſoll uns forthin mehr⸗ nichts unſre Freuden trennen .

Es war ein kurzer Tod, ein nie verſuchter Schmerz ,

und darum gieng es dir , mein Engel , an das Herz :

Doch , was den Anlaß gab , wird dir noch fremder ſcheinen .

Adam .

Mein Herze bebt und zagt , und fuͤhlt ein Ungluͤck vor ;
Mir graut , wie gern ichs wuͤßt, auch nur darnach zu fragen .
Was ſoll die ſtolze Frucht ? Was ſoll das ſchnelle Blut ,

das dir ins Antlitz tritt , und eine Schuld verraͤht?

Geſteh verhehle nichts . muſt dues entdecken .

Eva .

Mein Adem foſſ. dich ! So ſoll kein Mann erſchrecken.
Die Frucht . . . Was bebeſt du ? Der Tod iſt nicht ſo nah :
die hab ich erſt verſucht , und gleichwol leb ich noch .

Adam .

Itts
möͤglich?

Ach
0

will, ich duf nar Wehkaswiſſen .

Je aͤrgers ich befuͤrchten muß⸗
je nohtiger iſt mir , mit Zweifeln zu wüten

Ach lauͤgnemirs!

Du zageſt ohne Noht .
Wie immer kan dich doch die holde Frucht erſchrecken ?
Betrogen waren wir , und muͤrdens jetzt noch ſeyn ,
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wenn ich nicht den Verſuch beherzt gewaget haͤtte;
Doch nicht zuerſt : Das tumme , ſtumme Vieh ,
die Schlange wies mich an : ( mich kraͤnkt es nur zu ſagen . )
Sie ſchmeckte kaum die Goͤtterkoſt , 2¹

ſo ward ſie gottlichſchön und weysheitsvoll , und redte .

Adam .

O du des Schoͤpfers Meiſterſtückn
womit er ſeine Werk am Ende , wie bekroͤnte :
wie tief verfaͤllſt du doch von deiner Herrlichkeit ?
wie ſehr iſt deine Pracht verdunkelt und entweiht!
Soll ein ſo ſchoͤnes Bild auch ſo gebrechlich ſeyn ?
Wie jammerſt du mich doch ! Wie kan ich ohn dich leben ?
Nicht du nur faͤllſt, du Eins mit mir !
dein Fall zermalmt auch mich; dein Tod iſt mein Ver⸗

derben .

Eva .

Verſpahr dein Jammern nur auf groͤſſere Gefahr !
Genug , ich kenne michbegluͤckter , als ich war ,
vollkommen , weys , und wie ich ſelbſt mich wollte ,
wenn ich darmit nur dir gefallen ſollte .

Adam .

Du weiſt , und ſaheſt gnug , wie ſehr du mich vergnuͤgt,
wenn ſich der Recher nur auch ſo erwaichen lieſſe .
Denn ach ! wie ſollt ich doch , wie koͤnnt ich ohne dich ,
zum ſtummen Vieh verdammt, in oͤder Wildniß irren ,

und
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und troſtlos ewiglich um mein Geliebtes girren ?

Viel eher komm , o Tod , als daß ich ungeliebt⸗

der Menſchheit wie entſetzt , nur herrſch und Tiere waide,

und gar ihr Schickſal noch beneid !

KEva .

So ſey bey mir vergnuͤgt , und iß getroſt hiervon ,

ſonſt moͤcht ich ohne dich einmals zur Gottheit werden /
und du dich allzu ſpaͤt , wenns dein Geſchick verbeut ,

nach der ungleichen Gattinn ſehnen . 5

Adam .

Vergeblich traümſt du dir die neue Gottheit ein ,

und biſt durch deine Frucht nur blind und doͤhricht worden .

Ich aber ach ! erkenne deſto mehr ,

jedochumſonſt was du begangen , 5

und dennoch haͤltſt du mich mit deinem Reiz gefangen .

Weil du mir immer ſchoͤn und liebenswuͤrdig biſt ,

ſo muß ich wiſſentlich den Tod mit dir erwaͤhlen.
Wasdenn bey dir der Leichtſinn taht ,

das tuhe bey mir jetzt die Liebe .

( er nimmt die Frucht und ißt . )

E

Wie unausdrucklich iſt der Liebe Wundermacht!
(

Sie faͤlt ihm um den Hals ! )
Kan

ſie ſich groͤſſer je / als hier durch dich , bewaͤhren ?

Doch warum nur durch dich ? Mein Herze ! koͤnnt es ſeyn ,
10
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ich wagte mehr , als Einen Tod , fuͤr dich .

Wie aber einen Tod ? Das bleibet nur gedacht ;
Denn wer ſo liebt , wie wir , der muß unſterblich lieben .

Adam .

Nun immerhin ! das Wagſtuͤck iſt vollbracht :
Wozu hat Jener uns Geſchmack und Luſt verliehen ,
wenn koſten uns zu Suͤndern macht ?

Und iſt es Suͤnde durchs Verbot ,

ſo hat er allzu viel gedroht .
Soll um ein Fehlergen die Welt ſogleich vergehen ,
und ſie und wir nicht mehr als Einen Tag beſtehen ?

Eva .

O ſchlage diſe Furcht vor Straf und Tod in Wind ,
und denk , er habe ja das Weſen uns gegeben ,
daß wir in unzertrennter Eh
einander zu Gefallen leben !

Adam .

Ich ſchiebe wenigſtens die bangen Sorgen auf ,

und will nicht gar aus Furcht vor meinem Ziele ſterben .

Und muß es endlich ſeyn , ſo laßt uns unſern Lauf

nach ſattgenoßner Welt beſchlieſſen !

Wenn unſre Luſt nichts mehr erſchoͤpfen kan,
und wir der Zukunft Recht nach Wunſch voraus bezogen ,

ſo ruͤcke dann der Tod heran !

Er koͤmmt doch blind , und wird um ſeinen Raub betrogen .
( Sie treten ab . )

F 2 Drit⸗
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